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11. Jahrgang Nr. 3 15. Januar 1925

chweizer-Schul
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 32. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler.Prof.. Luzern, Villenstr.lt. Telephon 21.KK

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Graphische Anstatt Otto Walter A.-E. - Ölte»

BeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule - Mittelschule Die Lehrerin - Seminar

AbonnementS-JahreSpret« Sr. 10.—, bet der Post bestellt Sr. wâl
<<lheil V>> S2> Auiland Portozuschlag

Jnsertionspreis: Nach Spezi altarif
Inhalt: Nur ein Wort — Vom Schulwesen im Kt. Schwyz — Was Gandhi von seinen indischen höhern

Bildungsanstalten fordert — Die Arbeit — Schulnachrichten — Biicherschau — Krankenkasse — Lehrstellen-
Vermittlung —Beiläge: Die Lehrerin Nr. 1

Nur ein Wort
Ein Wort -—wie leicht, und wie schwer kann es

wiegen! Wie ein flüchtiger Hauch kann es spur-
los verwehen; aber es kann auch mit tausend
Widerhaken im Herzen hasten. Ein einziges Wort
kann wirken wie ein Funke im Zündstoff und einen
Brand entfachen, ein einziges Wort kann schlum-
mernde Kräfte zur Tat wecken, plötzlich, von heute
auf morgen — oder es kann wirken wie der ins
Wasser geworfene Stein, der langsam Kreis um
Kreis, nach sich zieht, bis der glatte Spiegel des
Sees bis in den entferntesten Winkel in zitternde
Schwingungen gerät, ein einziges Wort kann wirken
wie das Steinchen, das die verheerende Lawine
ins Rollen bringt. Ein einziges Wort — à wie
leichtes und ein wie schweres Ding ist es doch!

Und doch gehen wir mit unfern Worten so leicht-
Dnig um! Wieviel unnütze Worte werden an einem
jeden Tage gesprochen, leere Worte, die wie Spreu
im Winde verwehen, die keine Spur zurücklassen.
Wie wenige unserer Worte, die wir täglich reden,
wirken als Samenkörner! Wie oft wird ein Wort
gebrochen, ein gegebenes Versprechen nicht eingelöst;
wie oft wird unbedacht und leichtsinnig ein Wort,
eine Versicherung gegeben, eine Zusage erteilt!
Wie würden wir erschrecken, wenn eines Tages die
lange Reihe unserer gegebenen Worte käme, uns
anzuklagen!

Und dann all die Worte, die in Unbedachtsam-
keit und Leichtsinn gesprochen sind! Wir trösten
«ns damit, daß wir sie nur so „hingeredet" haben,
und wir haben keine Ahnung und keine Kontrolle
darüber, ob sie nicht in einer Weise gewirkt haben.

die wir nicht beabsichtigten. Ein unbedachtes

Wort, — es geht über deine Lippen, du möchtest

es zurückrufen und kannst es doch nicht, es nimmt
seinen Flug und geht seinen Weg und richtet diel»
leicht Unheil und Schaden cm, mehr als du denkst.

Und endlich die Worte, die in Zorn und Leiden-
schaff gesprochen werden! Mr alle kennen ihre
Folgen:

Drum hüte deine Zunge wohl.
Bald ist ein böses Wort gesagt;
O Gott! Es war nicht bös gemeint —
Der andre aber geht und klagt.

Wohl ist es möglich, durch die versöhnliche
Sprache der Liebe den àdruck eines bösen Wvr-
tes hinwegzulöschen, aber wie wenige finden das

rechte Wort der Liebe und der Versöhnung, wenn
erst die Worte des Zornes gefallen sind!

Und endlich die ungesprochenen Worte!
Denn auch sie können zu unsern Anklägern wer-

den, die Worte der Liebe und Versöhnlichkeit,-die
zu sprechen wir uns in falschem Stolze unterlichen.
Warum fehlt uns so oft das „erlösende" Wort,
und gerade da, wo wir am tiefsten leiden? Es ist
kaum zu sagen, wer mehr zu bedauern ist: alle die,
welche, wie man sagt, „ihre Liebe Nicht zeigen kön-
nen", oder die, welche unter den „ungesprochenen"
Worten, nach denen sie sich doch sehnen, zu leiden
haben? Was nützt dem Verschmachtenden die Tat-
sache, daß rings um ihn in dunkler Tiefe Wasser-
ädern den Boden durchrieseln, wenn ihm der Spaten
fehlt, nach dem Labsal zu graben. Was nützt es dem

Armen, daß tief im Schoß der Erde Gold und Edel.
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